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Vorwort

„7 x 7. Morgenbriefing für Führungskräfte“ heißt
dieses kleine Buch. Es lädt Sie ein, vor dem ersten
Termin oder auch bei einer Tasse Kaffee im Laufe des
Tages, den Alltag für einen kurzen geistlichen Impuls
zu unterbrechen. Die kurzen Texte, von „A wie
Aber“ bis „Z wie Zuhören“, können dabei in belie -
biger Reihenfolge gelesen werden.
Warum „7 x 7“? Die Zahl Sieben ist in vielen Re-

ligionen und Kulturen eine heilige Zahl. In der jü-
disch-christlichen Tradition ist der siebte Tag der
Heilige Tag, der Ruhetag, ein Geschenk an die Men-
schen. Er gibt Zeit und Raum, den Alltag zu unter-
brechen und über die Grundlagen des Lebens
nachzusinnen. Jede der nachfolgenden 49 Gedan-
kenanstöße trägt eine Ahnung dieses siebten Tages
in sich.
Uns ist bewusst, dass Menschen mit Führungsver-

antwortung ihre Kraft aus ganz verschiedenen Quel-
len schöpfen. Unser Buch ist ein Angebot, die
Schätze, die im Christentum liegen, für das eigene
Arbeitsleben zu heben. Wir haben Begriffe ausge-
wählt, die wir mit dem Alltag von Führungskräften
verbinden, und beleuchten sie im Licht unserer
Glaubenstradition.

9
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Die Autorinnen und Autoren kommen aus unter-
schiedlichen Landeskirchen der Evangelischen Kir-
che in Deutschland. Ihr gemeinsamer Auftrag ist es,
die Verbindung zwischen Kirche und Arbeitswelt
 lebendig zu halten. Dazu zählt auch, Menschen mit
Führungsverantwortung in ihrem beruflichen Alltag
zu begegnen und mit ihnen ins Gespräch zu kom-
men. Menschen wie Sie. Wir wünschen Ihnen eine
anregende Lektüre.

Die Herausgeberinnen und Herausgeber

10
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Einleitung

Menschen in Führungsverantwortung stehen häufig
unter hohem Druck. Besonders gilt das für Politike-
rinnen und Politiker, in außergewöhnlichem Maß
aber auch für Vorstände, Manager, leitende Ange-
stellte, Führungskräfte der mittleren Ebene oder
 Eigentümer eines Unternehmens.
Zum einen werden diesen Menschen oft überzo-

gene und unrealistische Erwartungen entgegen -
gebracht. Zum anderen ist der Zeitraum, in dem sie
sich behaupten müssen, oft ein ganz kleiner und
kurzer. Bei politisch Verantwortlichen sind es im-
merhin vier bis fünf Jahre, die ihnen zugestanden
werden, um die eigenen Führungsqualitäten unter
Beweis zu stellen. Bei einem Verantwortungsträger
in der Wirtschaft ist es dagegen oft nur ein Quartal,
an dem Erfolg oder Misserfolg gemessen wird.
Als Kirche wollen wir den Menschen in einer sol-

chen Verantwortung zur Seite stehen – als Zuhörer
und als Ratgeber. Ich freue mich sehr, dass der Kirch-
liche Dienst in der Arbeitswelt (KDA) in den jewei-
ligen Landeskirchen seit vielen Jahren diese Aufgabe
mit großem Engagement wahrnimmt. Mit Einkehr-
tagen und Workshops, aber auch durch persönliche
Beratung bietet der KDA Begleitung und Ermuti-

11
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gung und schafft Räume für Austausch, Auszeiten
und Reflexion.
Dieses Buch ist ein weiterer wichtiger Beitrag, um

Führungskräften in der Wirtschaft Impulse zu bieten
und ihnen hilfreiche Gedanken an die Hand zu
geben.

So danke ich allen, die zum Gelingen des vorliegen-
den Buches beigetragen haben, und wünsche den
Leserinnen und Lesern des Führungskräftebreviers,
dass sie aus der Lektüre wertvolle Impulse für das
 eigene Führungshandeln ziehen können.

Prof. Dr. Heinrich Bedford-Strohm,
Ratsvorsitzender der EKD
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Siehe, ich mache alles neu!
Offenbarung 21,5

„Will aber!“ Das Kind ballt die Fäuste und stampft
trotzig mit dem Fuß auf. Tiefe Zornesfalten stehen
zwischen seinen Augen, die bald darauf von Tränen
überlaufen. Der ganze Körper ist von „aber“ und
„will“ durchdrungen und übt mit jeder Faser Eigen-
sinn. So brachte mein Sohn seinen Widerspruch zum
Ausdruck, wenn er spielen statt ins Bett gehen
wollte. Sein Aber-Wille bereitete mir jedes Mal
Schweißausbrüche.
Das Aber ist immer dagegen. Gegen das, was ein

anderer sagt; gegen das, was getan werden soll und
manchmal auch gegen den, der im Meeting spricht:
„Der Vorschlag ist ja ganz gut, aber …“ Diese Denk-
figur ist beliebt und vertraut, sie grenzt das eigene
Ich gegen das andere. Das Gegen-Aber des Gegen-
übers hält die Abgrenzung weiter aufrecht. So ver-
hindern Abers Einigungen: „Ja, aber …“

Aber

14
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Manchmal stecken kluge Hinweise im Aber. Nur
im Widerspruch zu dem, was ist und gesagt ist, findet
das, was keiner wahrhaben will, Ausdruck. Und
manchmal ist es umgekehrt: Das Aber schützt vor
unbequemen Wahrheiten: „Ja – aber man kann so-
wieso nichts ändern.“
Szenenwechsel ins Improvisationstheater: Der

Schauspieler arbeitet mit dem, was die Situation her-
gibt, ohne Wenn und Aber. Was auch immer kommt,
alles wird spielerisch verarbeitet. Abers legen aufs
Gegeneinander fest, Improvisation spielt sich darü-
ber hinaus. „Ja“, greift der Schauspieler (der auch
eine Führungskraft sein könnte) den Satz auf, „man
kann sowieso nichts ändern, und genau deshalb be-
ginnen wir jetzt neu.“

Friederike Höher
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Deine Augen sehen, was recht ist.
Psalm 17,2

„Ich bin ihm oder ihr auf Augenhöhe begegnet.“Wer das
sagt, der meint, dass eine Begegnung auf gleicher
Ebene stattgefunden hat. Augenhöhe – das heißt
gleiches Niveau. Nicht von oben herab, nicht von
unten aufgeblickt in Ehrfurcht oder Angst. Augen-
höhe – da schwingen Wertschätzung, Respekt und
Anerkennung mit. Augenhöhe – das fühlt sich gut
an, weil man weder zu groß gemacht noch zu klein
gehalten wird.
Wie wichtig „Augenhöhe“ im täglichen, aber auch

beruflichen Miteinander ist, das hat der Frankfurter
Sozialphilosoph Axel Honneth in seinem Hauptwerk
„Kampf um Anerkennung“ herausgearbeitet. Sein
Schlüsselbegriff ist die Anerkennung, die sich in ver-
schiedener Weise äußert: in Liebe, in Solidarität und
auch im Recht, das Menschen als Anzuerkennende
schützt. Anerkennung in diesen drei Formen spielt
in jedem Unternehmen eine Rolle. Aber auch ihre

Augenhöhe
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Schattenseiten, die Honneth als Vergewaltigung, Ent-
würdigung und Entrechtung beschreibt.
Ob Unternehmen Orte der Anerkennung werden

und bleiben, entscheiden auch die Führungs- und
Personalverantwortlichen. Sie können ein wert-
schätzendes und wohlwollendes Miteinander auf
Augenhöhe fördern, indem sie es vorbildhaft leben.
Sie können Haltung zeigen und sich schützend vor
ihre Mitarbeitenden stellen, wenn diese mit verlet-
zenden, herabwürdigenden oder missachtenden
Machtinszenierungen konfrontiert werden. Sie kön-
nen sich für eine Führungs- und Unternehmens -
kultur einsetzen, die verschlossene Blicke und
Haltungen in interdisziplinären und interkulturellen
Teams öffnet. Und sie dürfen dabei mit Gottes
 Augenhöhe rechnen, von der es in Psalm 17 heißt:
„Deine Augen sehen, was recht ist.“

Karl-Ulrich Gscheidle
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Gott will, dass ihr ein Segen 
für seine Erde seid. 

Klaus-Peter Hertzsch

Sie tragen Namen wie Boliden aus der Formel 1:
„FPX M6 I“ oder auch „SXRL 14“. Sie sind aus dem
gleichen Material gefertigt wie transparente Damen-
strümpfe. Und gerademal zwei Gramm bringt diese
graue Schönheit aus Nylon auf die Waage und kann
dann das Zigtausendfache ihres Eigengewichts tra-
gen.
Der Dübel. Artur Fischer hat ihn erfunden. Der

gelernte Schlosser gilt als das Gesicht für Begabung,
Talent und Erfindergeist. Anekdoten über den klei-
nen Schwaben erzählen von seinem Lebensweg: Der
Junge mit dem Baukasten, der Geselle mit der Gabe
für kreative Lösungen, der Unternehmer und sein
Blick für Mitarbeiter und Kunden, der Seniorchef im
Gespräch mit Schülergruppen.
Im Lied Nr. 395 aus dem Evangelischen Gesang-

buch heißt es: „Vertraut den neuen Wegen und wan-

Begabung
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dert in die Zeit! Gott will, dass ihr ein Segen für seine
Erde seid. Der uns in frühen Zeiten das Leben ein-
gehaucht, der wird uns dahin leiten, wo er uns will
und braucht.“ Begabung und Talent in diesem Sinne
bedeuten: Jeder Mensch ist von Mutterleib an ein
vollkommenes Geschöpf, ausgestattet mit einzigar-
tigen Fähigkeiten.
Ähnlich klingt es auch über das Leben des großen

deutschen Erfinders: Talent und Begabung sind die
Saat. Auf dem Boden von Begeisterung und genährt
von Durchhaltewillen und Zuversicht wächst daraus
ein Lebenswerk. Artur Fischers größte Gabe war
vielleicht noch nicht einmal seine Genialität. Men-
schen, die ihm begegneten, berichteten oft von der
Art, wie er zuhören konnte: ein Entdecker. Einer,
der in jedem Menschen einen Begabten, einen Ta-
lentierten ent decken konnte. Ein Menschen- Fischer.

Nicole Beckmann
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Die zwei gehören zu Haufe, Glaube und
Gott. Worauf du nun (sage ich) dein Herz
hängst und verlässest, das ist eigentlich
dein Gott.

Martin Luther

Mit 33 Jahren machte er sich selbständig und baute
ein beachtliches Unternehmen auf, daneben eine
große Villa für die Familie. Mit 62 hörte sein Herz
auf zu schlagen. Die Söhne hatten kein Interesse, die
Firma zu übernehmen. Sie spekulierten auf den
Erlös des Verkaufs. Vom Unternehmen gibt es nur
noch eine schicke Homepage, aber niemand ist mehr
erreichbar. Das Firmengelände gleicht einer Geister-
stadt. Ein abruptes Ende von großem Einsatz an
 Lebensenergie.

Wozu arbeite ich?

Habe ich eine Vision für mein Leben und Arbeiten?
Wofür will ich mich einsetzen? Was bleibt? Hat Gott

Beruf(ung)
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den Menschen nicht auf Ergänzung hin angelegt?
Jede und jeder ist ein Abbild von ihm. Aus vielen
verschiedenen Puzzleteilen wird ein großes Bild. Der
Apostel Paulus bezeichnet die christliche Gemeinde
deshalb später als Leib Christi. Durch das Zusam-
menwirken unterschiedlichster Begabungen ent-
steht Neues und Kraftvolles.

Freiheit und Beruf(ung)

Luther, Calvin und andere Reformatoren der Kirche
haben der Arbeit einen neuen Wert zugemessen. Für
sie war sie nicht mehr nur notwendiger Erwerb, son-
dern Ausdruck von Freiheit und Berufung, das
Schöpfungswirken Gottes fortzusetzen. Gleichzeitig
warnte Martin Luther auch vor der Gefahr der Los-
lösung der Arbeit von der Berufung: „Woran Du
dein Herz hängst, das ist dein Gott!“ Steht nicht jeder
Mensch in der Gefahr der Entfremdung von Gott
und der Versklavung unter den Götzen Arbeit? Das
rechte Maß hierbei zu finden, ist eine täglich span-
nende Herausforderung!

Peer-Detlev Schladebusch
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Denn der Pflüger und der Drescher sollen
ihre Arbeit in der Erwartung tun, ihren
Teil zu erhalten.

1. Korinther 9,10

Wer eine Arbeit tut, soll „seinen Teil“ bekommen. In
der Bibel ist dies kein gut gemeinter Rat, sondern
verbindliches Gesetz. Was aber ist der angemessene
Anteil, den Arbeitende heute zu erwarten haben?
Menschliche Arbeitskraft lässt sich nicht auf ein-

zelne Handgriffe oder intellektuelle Fähigkeiten be-
schränken, es hängt immer ein ganzer Mensch dran.
Und Menschen haben bekanntlich eine Doppel -
natur: Sie sind nicht nur Leib und Denkvermögen,
sondern auch Seele. Beides bringen sie in ihre Arbeit
ein. So gehört es zum Charakter einer des Menschen
würdigen Arbeit, dass sie ebenso materielle wie auch
ideelle Früchte trägt. Die Verteilung der materiellen
Arbeitsergebnisse ist heute geregelt durch Tarifver-
träge – oder sollte es jedenfalls sein. Keine Verein -
barung gibt es hingegen für die Verteilung der

Beteiligung
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ideellen Früchte menschlicher Arbeit: Sinn, Aner-
kennung, gelungene Gemeinschaft. Dass auch davon
alle ihren Anteil bekommen, liegt in der Verantwor-
tung derjenigen, die für die Organisation der Arbeits-
abläufe und für das Betriebsklima verantwortlich
sind. Ob Menschen durch Arbeit wachsen oder
krank werden, das hängt auch daran, ob sie beteiligt
werden: am Sinn der Arbeit, an der Anerkennung
dafür und an der gelungenen Gemeinschaft, die das
gemeinsame Arbeiten ermöglicht. Oder ob ihnen
dieser Teil ihrer Arbeit verwehrt bleibt.

Jürgen Kehnscherper
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Peter Lysy, Pfarrer, Kirchlicher Dienst in der Arbeits-
welt der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern,
München. E-Mail: lysy@kda-bayern.de

Dr. Urs-Ullrich Muther, Pfarrer, Referent im Dezernat
für Bildung und Diakonie der Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche in Oldenburg, Oldenburg. E-Mail: urs-
ullrich.muther@kirche-oldenburg.de
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Gudrun Nolte, Sozialpsychologin, Soziologin und Ar-
beitswissenschaftlerin (M.A.), Leiterin des Kirch -
lichen Dienstes in der Arbeitswelt der Nordkirche,
Hamburg. E-Mail: gudrun.nolte@kda.nordkirche.de

Dr. Roland Pelikan, Industrie- und Sozialpfarrer,
Kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche in Bayern, München. 
E-Mail: pelikan@kda-bayern.de

Dr. Johannes Rehm, Pfarrer, Leiter des Kirchlichen
Dienstes in der Arbeitswelt der Evangelisch-Luthe-
rischen Kirche in Bayern, Nürnberg. E-Mail:
rehm@kda-bayern.de

Ralf Reuter, Pastor, Referent Spiritual Consulting im
Kirchlichen Dienst in der Arbeitswelt der Evan -
gelisch-lutherischen Landeskirche Hannovers,
 Han nover. E-Mail: ralf.reuter@evlka.de

Peer-Detlev Schladebusch, Pastor, Referent Spiritual
Consulting im Kirchlichen Dienst in der Arbeitswelt
der Evangelisch-lutherischen Landeskirche Han -
novers, Hannover. E-Mail: schladebusch@kirchliche-
dienste.de
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Dr. Kordula Schlösser-Kost, Referentin für Sozialethik
im Dezernat Politik und Kommunikation der Evan-
gelischen Kirche im Rheinland. E-Mail: kordula.
schloesser-kost@ekir.de

Christian Schwindt, Pfarrer und Oberkirchenrat, zu-
ständig für das kirchliche Handlungsfeld gesellschaft-
liche Verantwortung und diakonische Dienste und
Leiter des Zentrums Gesellschaftliche Verantwortung
der Evangelischen Kirche Hessen und Nassau, Mainz.
E-Mail: c.schwindt@zgv.info 

Beate Schulte, Diakonin, Sozialreferentin für den
Kirchlichen Dienst in der Arbeitswelt in der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche in Oldenburg, Oldenburg.
E-Mail: Beate.Schulte@kirche-oldenburg.de

Dr. Ralf Stroh, Pfarrer, Theologischer Referent für
Wirtschafts- und Sozialethik, Zentrum Gesellschaft-
liche Verantwortung der Evangelischen Kirche Hes-
sen und Nassau, Mainz. E-Mail: r.stroh@zgv.info
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(v.l.n.r.)  Nicole Beckmann, Peter Lysy, Renate Fall-
brüg, Jochen Gerlach und Thomas Löffler gehören
zum Evangelischen Verband „Kirche Wirtschaft Ar-
beitswelt“ in der EKD (KWA). Sie arbeiten in den
entsprechenden landeskirchlichen Fach abteilungen
im Bereich der Führungskräftearbeit und des Kirch -
lichen Dienstes in der Arbeitswelt.
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